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Gastgeber ist gefordert
Eishockey. – Erstligist Wetzikon steht
heute Abend (17.30 Uhr) vor einer heiklen
Aufgabe. Zu Gast in der Wetziker Eishalle
ist der Tabellendritte aus Uzwil. Die Ost-
schweizer sind klarer Favorit, haben ihre
letzten beiden Spiele gewonnen und dabei
14 Treffer erzielt. Wetzikon hingegen war-
tet seit nunmehr vier Spielen auf einen
Punktgewinn und liegt als Neunter bereits
vier Punkte hinter einem Playoff-Platz.
Das Hinspiel entschied Uzwil mit 3:2 für
sich. Der Tabellenzweite Dübendorf
dürfte vom elftplatzierten Arosa kaum vor
allzu Probleme gestellt werden. (rek)

Dürnten lädt zum Derby
Eishockey. – Anschliessend an die Erst-
liga-Partie zwischen Wetzikon und Uzwil
kommt es in der Wetziker Eishalle eine
Stufe tiefer zum Oberland-Derby (20.30
Uhr). Dabei empfängt Dürnten den EHC
Illnau-Effretikon und ist krasser Aussen-
seiter. Die Gäste zierten bis vor einer
Woche noch die Tabellenspitze und haben
das erste Duell 4:1 gewonnen. der EHC
Dürnten steckt ganz tief im Abstiegssumpf
und hat nach elf Runden nur neun Punkte
auf dem Konto. (rek)

Ustermer dürfen nicht ran
Handball. – Zum zweiten Mal in dieser
Saison (nach dem Spiel gegen Dietikon-
Urdorf) musste eine Partie der Ustermer
Erstliga-Männer kurzfristig verschoben
werden, weil beim Gegner zu viele Spieler
krank oder verletzt sind. Der HC Kloten,
ursprünglich morgen Sonntag, um 16 Uhr,
zu Gast im Buchholz, hat mehr als sechs
abwesende Stammspieler und kann des-
halb nicht zum Zürcher Duell antreten. An
welchem Datum die Begegnung nachge-
holt wird, steht noch nicht fest. Das Spiel
zwischen Aufsteiger Bruggen und dem HC
Dübendorf findet dagegen unverändert
heute um 17.30 Uhr in der St. Galler
Steinachhalle statt. (rek)

Ein Sieg ist Pflicht
Handball. – Nach einem perfekten Sai-
sonstart mit drei Siegen aus drei Partien
warten die Nationalliga-A-Frauen aus Us-
ter seit sieben Runden auf einen Voller-
folg. Zuletzt setzte es gegen Leader Spono
Nottwil zwei Niederlagen in der Meister-
schaft und eine im Cup ab. «Die nächsten
drei Partien müssen wir gewinnen, wenn
wir im Playoff-Rennen bleiben wollen»,
fordert Trainer Markus Jud. Erster Gegner
im Ustermer Buchholz ist heute um 18.30
Uhr Basel Regio, das auf dem letzten Platz
liegt. Am nächsten Wochenende stehen
zwei weitere Heimspiele für die Rot-Weis-
sen auf dem Programm. (rek)

Vontobel brilliert in Olten
Langlauf. – Eine achtköpfige Delegation
vom SC am Bachtel nahm am Donnerstag-
abend am zweiten Lauf der Citysprint-
Serie teil. Für das herausragende Ergebnis
aus Oberländer Sicht sorgte dabei die erst
16-jährige Rebecca Vontobel, die im U-20-
Rennen der Frauen Fünfte wurde. Im
Halbfinal scheiterte die Gibswilerin nur
knapp, den anschliessenden kleinen Final
gewann das Sprinttalent souverän. (rek)

18. Platz für Zahner
Radquer. – Am Weltcuprennen in Mai-
land fuhr der Bubiker Simon Zahner auf
den 18. Rang und war damit hinter Chris-
tian Heule (11.) zweitbester Eidgenosse. An
der Generalprobe vor dem Quer in Wetzi-
kon verlor der 23-jährige Zahner knapp
fünf Minuten auf Sieger Bart Wellens (Be).
Der zweifache Wetzikon-Sieger setzte
sich überlegen vor Landsmann Sven Nijs
(sechsmal Triumphator im Oberland)
durch. Jan Ramsauer aus Russikon wurde
mit einer Runde Rückstand 37. (rek)

Die Eritreer Simon Tesfay und
Tadese Abraham starten für
den Leichtathletikclub Uster. So
auch morgen am Silvesterlauf in
Zürich. Wer von ihnen gewinnt,
ist den beiden egal.

Mit Simon Tesfay und Tadese
Abraham sprach Sarah Wyss

Leichtathletik. – Sie sind jung, und sie
sind schnell. Manchmal sogar schneller als
Viktor Röthlin. Am Greifenseelauf 2006
sicherte sich der 24-jährige Tadese Abra-
ham Platz 4 im Halbmarathon (21,1 km)
und lief dabei eineinhalb Minuten schnel-
ler als der Marathon-EM-Silbermedaillen-
gewinner. Der drei Jahre jüngere Simon
Tesfay kam im gleichen Rennen zwar
«nur» auf Platz 14, hat aber in den letzten
Wochen wiederholt unter Beweis gestellt,
dass er vor allem auf Strecken bis 10 km zu
Hause ist. Am Zürcher Silvesterlauf von
morgen Sonntag, der mit einer Länge von
8,8 km genau in Tesfays «Reichweite»
liegt, wollen die «eritreeischen Zwillinge»
zuoberst auf das Podest steigen.

Am Sonntag dürfte es kalt und vielleicht
sogar regnerisch sein. Ist dies für Sie als
Afrikaner ein Problem?

Simon Tesfay: Wir leben nun schon
zweieinhalb Jahre in der Schweiz und ha-
ben uns in dieser Zeit an die kalten Tem-
peraturen gewöhnt. Ich laufe aber schon
lieber im Sommer als im Winter.

Abraham Tadese: Es ist vor allem für die
Muskulatur besser, wenn es warm ist. Bei
kühlen Temperaturen merke ich jeweils,
dass mein ganzer Körper ziemlich ver-
spannt ist.

Am diesjährigen Greifenseelauf wurden Sie,
Herr Abraham, Vierter – vor Viktor Röth-
lin. Er läuft ebenfalls in Zürich. Wer wird
morgen der Schnellere sein.

Abraham: Viktor Röthlin ist momentan
sehr gut in Form. In den letzten beiden
Rennen war er schneller als ich. Natürlich

gehe ich in Zürich an den Start, um zu ge-
winnen. Jeder Elite-Läufer schliesslich
kommt, um zu siegen. Ich bin aber nach
der anstrengenden Saison etwas müde und
deshalb bereits mit einem Platz in den
Top 5 zufrieden.

Tesfay: Ich möchte sicher gewinnen.
Die Distanz liegt mir sehr, denn bis zu
einer Länge von 10 Kilometern laufe ich al-
les ziemlich locker. Darum sollte es für
mich möglich sein, unter die ersten drei zu
kommen.

Sie haben eben erst die Aufenthaltsbewilli-
gung B erhalten. Somit können Sie in der
Schweiz bleiben und sich auch Arbeit su-
chen. Wie lässt sich das mit dem Training
vereinbaren?

Tesfay: Momentan geht das Training
vor. Wir trainieren jeden Tag von sechs
bis acht Uhr morgens. Dann gehen wir
nach Oerlikon in den Deutschkurs. Je nach
Wetter und Wettkampfsituation laufen
wir am Nachmittag nochmals. Jetzt im
Winter ist dies eher schwierig, da die Tage
sehr kurz sind.

Abraham: Arbeit zu finden, ist sehr
schwierig. Wir haben keine Ausbildung
und können die deutsche Sprache noch
nicht sehr gut. Zudem müssen wir täglich
viel trainieren. Ich würde trotzdem gerne
einer Teilzeitbeschäftigung nachgehen.
Aber das Training hat auch für mich
momentan erste Priorität.

Sie sind 2004 nach einem Start in Belgien
mit dem eritreeischen Nationalteam in
die Schweiz geflüchtet. Wie wurden sie hier
aufgenommen?

Tesfay: Es war nicht einfach. Wir kamen
über Chiasso nach Uster und wohnen jetzt
zu zweit in einer kleinen Einzimmerwoh-
nung. Wir sind auf der Suche nach einer
grösseren Wohnung, aber das Problem ist,
dass wir als Afrikaner keine finden. An-
sonsten wurden wir gut aufgenommen –
auch vom LC Uster, wo wir trainieren. Wir
wurden bestens integriert und trainieren
sehr gerne dort. Der Klub stattet uns auch
mit Trainingskleidern aus.

Sie trainieren und starten an den Wett-
kämpfen immer zusammen. Ist der eine
eifersüchtig, wenn der andere schneller ist?

Abraham: Nein, auf keinen Fall. Ich
gönne es Simon, wenn er auf einen guten
Platz läuft. Wenn er gewinnt, ist das für
mich auch ein bisschen wie ein Sieg.
Hauptsache, einer von uns triumphiert
und nicht jemand anderes (lacht).

Für Sportler sind Teigwaren ein wichtiger
Bestandteil der Ernährung. Sie sind aus
Eritrea anderes Essen gewohnt. Verpflegen
Sie sich vor einem Wettkampf trotzdem
mit Pasta?

Tesfay: Ja, Teigwaren sind das Wich-
tigste überhaupt vor einem Rennen. An-
sonsten habe ich mich noch nicht gross an
die Schweizer Küche gewöhnt. Ich mag

auch kein Fondue. Aber dafür trinke ich
viel Milch. Am liebsten ganz kalt.

Abraham: Mir schmeckt Fondue sehr
gut. Bei uns zu Hause in Uster essen wir
das aber nie, weil es Simon nicht gerne hat.
Deshalb kochen wir zusammen immer
eritreisch.

Wie sieht Ihre Zukunft aus? Möchten Sie in
der Schweiz bleiben?

Tesfay: Ich würde gerne hier bleiben.
Wenn ich den Schweizer Pass bekäme,
könnte ich später auch für die Schweiz
starten. Das wird aber bestimmt ein langer
Weg werden.

Abraham: Natürlich möchte auch ich
hier bleiben, denn mir gefällt es sehr gut in
der Schweiz.
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Der Sieger in Zürich soll möglichst aus Eritrea kommen
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Die gute Seele im Schwimm-Team
Von Monika Brand

S eit Dienstag weilt der Seegräbner
René Albertin an der Kurzbahn-Eu-
ropameisterschaft der Schwimmer

in der finnischen Hauptstadt Helsinki.
Albertin steigt jedoch nicht selber ins
Becken, sondern amtet als Masseur der
Schweizer Nationalmannschaft. Er sorgt
dafür, dass sich die zehn Athletinnen und
Athleten rund um Flavia Rigamonti und
Flori Lang optimal auf ihre Wettkämpfe
vorbereiten können und allfällige Blessu-
ren so rasch als möglich verschwinden.
Doch der 48-Jährige knetet nicht nur die
Körper der Athleten, sondern sorgt
rundum für deren Wohlbefinden.
«Braucht einer etwas, dann hole ich es
ihm», sagt Albertin, der das Jahr hindurch
die Schwimmer des SC Uster-Wallisellen
betreut und in Aathal-Seegräben eine ei-
gene Massagepraxis hat. «Ich bin das Mäd-
chen für alles», fügt er lachend hinzu.

René Albertin betreut die Schweizer
Nationalmannschaft seit vier Jahren, den
SC Uster-Wallisellen gar seit 1994. «In all
den Jahren habe ich die Athletinnen und
Athleten sehr gut kennen gelernt», sagt er,
«und ich kenne all ihre Wünsche und Ma-
rotten.» Er wisse, wie er mit wem umge-
hen müsse. «Wäre Remo Lütolf mit dabei
in Helsinki, hätte ich ihn nach der Ankunft
garantiert als Ersten massieren müssen»,
sagt Albertin und schmunzelt. «Ansonsten
wäre er eingeschnappt gewesen.» (Lütolf
ist im September vom aktiven Schwimm-
sport zurückgetreten; Anm. d. Red.)

A lbertin berücksichtigt jedes
«Mödeli». «Auch wenn es
manchmal ein Witz ist», sagt der

Seegräbner und lacht. «Auch wenn ich es
absurd finde, für den Schwimmer kann es
entscheidend sein, ob ich ihm die Bade-
kappe links oder rechts hinlege.» Nur
wenn alles stimme und sich der Schwim-
mer hundertprozentig wohl fühle, könne
der Wettkampf auch gelingen. «Missrät er
jedoch, nehme ich häufig so manches auf
mich», fügt Albertin schmunzelnd an.

Dadurch, dass Albertin die Eigenheiten
eines jeden kennt, merkt er auch schnell,
wenn etwas nicht stimmt. So beispiels-
weise an den Olympischen Spielen 2004 in
Athen, an welche Albertin die Schweizer
Schwimmer begleiten durfte: «Karel Novy
war dort zwei Tage lang ein Mensch, den

ich nicht kannte», sagt Albertin. Er habe
sich völlig abgeschottet und Schilder an
die Türe gehängt, dass man ihn in Ruhe
lassen solle, obwohl er ansonsten ein ge-
selliger Mensch sei. «Durch den Druck,
den er sich selbst auferlegt hatte, verpatzte
er den Wettkampf schliesslich völlig», so
Albertin. «Wahrscheinlich hätte er besser
am Vorabend mit uns Betreuern ein Bier
getrunken», fügt der Seegräbner an.

D ie Olympischen Spiele in Athen
wird René Albertin jedoch nicht
bloss wegen Karel Novys Aus-

setzer nie vergessen. «Es war das Erlebnis
schlechthin», sagt der Masseur des SC Us-
ter-Wallisellen, der früher einmal ein gu-
ter Fussballer war. Er könne sich noch

ganz genau daran erinnern, als das Telefon
klingelte und ihm ein Verantwortlicher
des Schweizer Schwimmverbands mit-
teilte, dass er mit an Bord sei. «Das war
einmalig», sagt Albertin, der Mitte der 90-
er-Jahre mehrere Saisons als Masseur
beim FC Wetzikon tätig war und im Som-
mer 1998 mit den Gelb-Schwarzen in die
1. Liga aufstieg. Er sei dann mit der
Erwartung nach Athen gereist, dass er nur
die Schwimmer betreue. Albertin: «In der
ersten Woche war das auch so, doch in der
zweiten hiess es plötzlich, ich sei Teil des
Swiss Medical Teams.»

In dieser Funktion musste er verschie-
dene Tagesaufgaben übernehmen. So war
er beispielsweise einen Tag lang Haupt-
verantwortlicher des Swiss Medical

Teams. «Ich war dort mit Aufgaben kon-
frontiert, die mich eigentlich schlicht und
einfach überfordert haben», sagt Albertin,
der sich 1990 nach einem Arbeitsunfall
vom Spengler/Installateur umschulen und
zum Masseur ausbilden liess.

Dennoch habe er seine Aufgabe wohl
nicht allzu schlecht erfüllt. «Teamleiter
Beat Villiger hat mich und meine Kollegen
für den Einsatz gelobt», sagt Albertin
stolz. Villiger habe gesagt, es sei das beste
Swiss Medical Team gewesen, welches je-
mals an Olympischen Spielen dabei war.
«Das hat mir sehr viel Selbstvertrauen ge-
geben», sagt Albertin. Verständlich, dass
René Albertin gerne auch an den nächsten
Olympischen Sommerspielen in Peking im
Jahr 2008 mit dabei wäre.

BILD CHRISTOPH KAMINSKI

Seit vier Jahren packt René Albertin regelmässig seine Sachen und reist mit der Schwimm-Nati durch die Welt.
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Langlauf

Citysprint in Olten

Kategorien-Sieger und Resultate der Athleten des SC am
Bachtel. Männer. Elite: 1. Christoph Eigenmann. – Ferner: 24.
Florian Rüegg. 34. Marco Gerber. 35. Boris Fischer. – U-20:
1. Martin Jäger. – Ferner: 19. Stefan Vontobel. – Frauen. Elite:
1. Flurina Bachmann. – U-20: 1. Laurie van der Graaf. – Fer-
ner: 5. Rebecca Vontobel. 13. Simone Magdika. 17. Sarah
Holzgang. 18. Dinah Holzgang.

Rad

Weltcup-Radquer in Mailand

Elite: 1. Bart Wellens (Be) 1:06:20. 2. Sven Nijs (Be) 1:02 zu-
rück. 3. Sven Vanthourenhout (Be) 1:07. 4. Francis Mourey
(Fr) 1:14. 5. Klaas Vantornout (Be) 1:21. 6. Kevin Pauwels (Be)
1:42. 7. Gerben de Knegt (Ho) 1:58. 8. John Gadret (Fr) 2:46.
9. Kamil Ausbuher (Tsch) 2:51. 10. Bart Aernouts (Be) 2:55.
11. Christian Heule (Tuggen) 3:00. – Ferner die nächsten
Schweizer: 18. Simon Zahner (Bubikon) 4:55. 28. Alexandre
Moos (Miège) 8:23. 30. eine Runde zurück: Jan Ramsauer
(Russikon).


